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Thren. 1, v. 12.

ſcchauet doch und ſehet, ob irgend ein Schmertz ſey, wie
Schmertz, der mich troffen hat c.

Aein Vater, Herr und Freund! Du ſtirbſt, ach welch ein!
J Jſts moglich, kanſt Dil wol ſo balde von. uns ſcheiden?

Dein allzu fruher Tod bricht mir fut Gram das Hertz,

Vor kurtzen glaubte man, mein letztes Ziel ſey da;
Jch ſelber dachte ſchon ich wurde bald erbleichen;

Dein Sterbens Tag ſchien uns damals noch nicht ſo nah,
Doch ach! Du woirſt' noch eh als ich Dein Kind jur Leichen!
Voll Wehmuth denckt mein Geiſt an jene Zeit zuruck

Jn welcher mich Dein Wund, mit holder Sauſtmuth, lehrſt;
Drin Umgang war mein Wohl, in Jhm fand!ich mein Gluck

Du warſts, den ich als Freund und auch als Tehrer ehrte.

Wie ſchnell verſtrich ein Tag bey Deinem Unterricht?
Und itzo wird er mir, auf Lebens lang, centriſſen;
Wie oſters ſagteſt Du: vergiß die Lehren nicht—

Die dir dein Vater giebt; und. nun muß ich ſie miſſen
Jedweder Augenblick der mir bey Dir verſchwand

.Soll dem betrubten Geiſt auf ewig ſchatzbar bleiben',
Die achte: Zartlichkeit, die mich an Dich verband,

Kan nichts, als wie der Tod, aus meiner Bruſt vertreiben.
Jch gonn Dir zwar die Ruh, ob amichs gleich ſehr betrubt,

Daß ich Dich, treuſter Freund, ſo balde muß verlieren.
Mich macht der herbe Schmertz im Creutze recht geubt;
Dich wird da Du geſiegt, GOtt nun mit Wonne gzieren.
Hier warſt Du, Secligſter, wie Lazarus, geqpalt;
Dein Leib war gantz geſchwacht, es fehlte Dir an Kraſten;
Nun biſt Du auch, wie erzdenjengen zugezahlt;
Die von der Arbeit ruhn, und ſfrey ſind von Geſchaſten.
Ach GOtt erbarme dich! dies war Dein letztes Wort,
Das Du noch ſterbend ſprachſt, als Tod und Leben rangen;
Drauf ſchwang ſich ſchnell Dein Geiſt nach jenen ftohen Ott,
o Du den Heyland ſiehſt, vor den Du nun wirſt prangen.

Du aber, Gnadigſte, ſey ſtandhaäft in der Noth!
GoOtt hat das Band gefnupfft; er hat es auch getrennet;
Dein Herr, Dein liebſter Freund, liegt zwar erblaßt und tod,
Doch iſt Sein Geiſt bey GOtt, der Dich auch weiß und kennet.
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Dein Glaube iſt ſonſt ſtarck; er ſey auch itzo groß!
Beweiſe Theureſte, daß Dich kein Schlag kan ſallen!

Die Ceder wachſt im Sturm; o! halte jeden Stoß
Als Glaubens Heldin aus; einſt legen ſich die Wellen.

Was Dir Dein Joel nahm, will er nun ſelber ſeyn;
Er iſt Dein beſter Freund, Dein Schutz und Dein Erretter;

Er iſt gewiß bey Dir, und lindert alle Pein:;
Und haſt Du dieſen Schirm, ſo ſchadet Dir kein Wetter.
Es ruhe auch auf Dir des Hochſten weiſer Geiſt,
Der dort dem Salomo den Sccepter ſelbſt half fuhren.
Weohl dir, o Unterthan, weil meine Mutter weiſt
Wie man. ein treues Volck mit Klugheit muß regieren.

O Bruder lerne itzt, der Du nach kurtzer Zeit,
Das Ruder ſuhren ſollſt, folg unſrer Eltern Lehren!
Die Vorſicht leite Dich! Beſchutz die Redlichkeit;
Sey unſrer Mutter Troſt, und ſuche Sie zu ehren.
Vergiß, Geliebteſter, uur unſern Vater nicht!
Sey den Geſchwiſtern hold; ja ſey nachſt GOtt ihr Vater!
Sey der Bedienten Freund, hor nie was Boßheit ſpricht:

Sey jedem Unterthan der redlichſte Berather!
Jhr, die ihr euch bisher dem Seeligſten geweiht;
Bediente, groß und klein, euch wird der Hochſte ſegnen
Er lohne hier und dort die Treu und Edhrlichkeit;
Nichis Widriges darf euch, ihr Redlichen, begegnen!

Dir biet ich Gnadigſte, die ſchwachen Kraſte an;
Befiehl nur Deinem Kind ich bin bereit zu allen;
Die Hand „die bis hieher dem Vater Dienſt gethan,

Geyh. Dir nun gantz. geweiht; o konnt ich Dir geſallen?

GOtt iſt mein Hertz bekannt, wie ſchatzhar Du ihm biſt!
Kan ich Dirs gleich ſo nicht mit Wort und That bejzeigen;
Doch. weiß ich daß man dies aus meinen Augen lieſt:;
Ob ſchon die: Ehrfurcht will, daß meine Lippen ſchweigen.
Du aber, Seeligſter, mein Vater, Herr und Freund,
Pranaſt itzo vor. dem Thron des Lammes, das Dich liebet;
Du haſt es mit mir ſtets beſonders gut gemeynt;
Jits Wunder, wenn mich nun auch ſo Dein Tod betrubet?
Die Zahren ſind gerecht, die man Dir, Theurer, tollt;
Jeatur und  Zartlichkeit befiehlt um Dich zu weinen;
Doch denck, zerknirſchtes Hertz, wer hats alſo gewollt?
Jus nicht Jmmanuel, und liebt der nicht die Seinen?
O ja! er liebt auch uns; drum ehr ich ſeinen Schluß;
Er lindre ſelbſt den Schmertz, und heile unſre Wunden:;

Er gebe mir, wenn ich die Wielt verlaſſen muß,
Nur einen Tod wie Dir, und ſolche Sterbens-Stunden.



Dich Dich, Horchſeeliger, vergeß ich nimmermehr;
Dein Bildnis iſt zu ſehr in mein Gemuth gepraget;
Jch war Dein treues Kind, und liebte Dich ſo ſehr,
Daß mein Hertz, bis es bricht, Pflicht Danck und Ehrfurcht heget.

Jch druckte Dir zuletzt die holden Augen jzu;
Ein Gluck, darauf ich ſtoltz, und das in meinen Leiden

Mir manche Troſtung giebt. Geh ich einmahl zur Ruh,
O ſo geſcheh es doch, wie itzt bey Dir mit Freuden!
Daß Du mit Freuden ſtarbſt, bewieß Dein treuer Mund,
Der auch im Sterben noch ein ſanſtes Lacheln zeigte;
Mir machte noch ein Blick der Seelen Stille kund,
Ein Blick. der Segen gab', mich ruhrte und auch beugte.

Ach GOtt! wie war mir da, als ich die treue Hand,
Da ſie ſchon halb erſtarrt, zum letzten mahle kußte!
Der Hochſte weiß es nur, was ich. dabey empfand,
Als ich Dich durch den Tod, Hooldſceligſter einbußte.
So ruhe, Vater, SHerr und Freund, in Deiner Gruſt,
Bis an den frohen Tag, wenn Dich nebſt andern Frommen,
Dein Heyiand JEſus Cehriſt aus Deiner Aſche ruft;
Dann wird Dein Theurer Leib verklart, nicht krancklich kommen.

Jndeſſen bleibt gewiß in eines jeden Bruſt
Dein; angenehmes Bild, Dein Nahme eingeatzet;
Jch weiß, daß gantz vor ſich noch mancher den Verluſt
Beweint,: und ſein Geſicht mit treuen Thranen netzet.

Mir, wird der bittre Schmertz noch lange Zeit nach gehn;
Jch ſuche Dich gar oſt in den verlaßnen Zimmern;
Doch weiß ich, daß ich Dich dort werde wieder ſchn;
Mein Glaube ſieht Dich ſchon im Glantz: der Seraphs ſchimmern!

Wie wird ſich dann mein Geiſt mit Deinem Geiſte freun;
Auenn. mein Jmmanuel mich heiſt die Welt verlafſen;
Jch will daher ſchon itzt. mich gantz dem Lamme weihn,
So ſterb ich einſt vergnugt, und kan in GoOtt erblaſſen.
Wohl mir, mein Pater lebt! ja ja, Er lebt gewiß;
Er lebet hochſt begluckkt; dies iſt mein Troſt im Kummer.
GOtt war es der Jhn nahm, Gott machte dieſen Riß;
GOtt bleibt, bleibt GOtt, ſprach ER nur ſtammlend und im Schlummer.

Doch. ich verliere mich. Fleuch ſcheue Poeſie!
Du ſingſt dem Seeligſten verwirrt zu haeiſre Lieder.
Jch bin zu ſchwach hierzu, Sein Lob erreich ich nie:
Dies einge ſag ich noch: ruht wohl geliebte Glieder!
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